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Dienstplankrise? Oh weh, wir haben es 
kommen sehen!  

ĂéDer neue Winterflugplan, 
die 4. Bahn (Landebahn Nord-
west) und das Nachtflugverbot 
machen eine grundsätzliche 
Veränderung in den Dienstplä-
nen in allen operativen Berei-
chen notwendig...ñ so die Aus-
sage von Herrn Ruppel (BVD), 
nach der Vergabe  der Slots 
für den Winterflugplan. 
Oh weh, wir haben es kom-
men sehen! 
 
Schon damals,  als wir um 
Stellungnahme zum Ausbau 
gebeten wurden, haben wir 
gesagt, dass wir uns dazu erst 
dann positionieren, wenn wir 
wissen, welche Erschwernisse 
dies für die Belegschaft in un-
serem Unternehmen bedeutet. 
Damals wurden wir mit Unver-
ständnis und bösen Blicken 
bestraft und jetzt haben wir  
den Salat. 
 
Das Nachtflugverbot aus dem 

Mediationsverfahren, das ab 
Ende Oktober 2011 greift, 
wird die Bewegungen zwi-
schen 00:00 und 05:00 Uhr 
von heute 50 bis 70 pro Nacht 
auf durchschnittlich 17 zu-
rückfahren. Resultat: Zwi-
schen 23:30 Uhr und 03:30 
Uhr nur geringer bis gar kein 
Nachtdienstbedarf, der Arbeit-
geber spricht von 
Ăausd¿nnenñ, wir von abbau-
en.  
 
Ob der Frühdienstbeginn um 
02:00 oder 03:00 Uhr ist, da-
zu kann jetzt jeder für seinen 
Bereich mehr oder weniger 
eine Prognose für seinen je-
weiligen  Frühdienstbedarf 
abgeben. Ab 05:01 Uhr 
braucht das Rhein-Main-
Gebiet jedoch keinen Wecker 
mehr,  die Flugzeuge werden 
wie an der Perlenschnur ge-
reiht nacheinander  starten. 
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Seinen Vorstoß, das Rentenein-
trittsalter auf 69 Jahre anzuheben, 
begründet der Sachverständigenrat 
der Wirtschaft, der dieses so der 
Bundesregierung empfohlen hat, 
mit dem steigenden Altersdurch-
schnitt der Bevölkerung.  
 
Bereits mehrmals haben wir uns 
mit der Problematik der Anhebung 

des Renteneintrittsalters befasst. 
Das derzeitige Renteneintrittsalter 
liegt zwar mit 65 Jahren im Ver-
gleich noch deutlich niedriger, doch 
tarifliche Regelungen zur Altersteil-
zeit sind im Hinblick auf einen im-
mer späteren Renteneintritt ein 
Thema. 
Bei den Kolleginnen und Kollegen, 
die bei ihren Tätigkeiten durch eine 
starke körperliche Inanspruchnah-

Arbeiten bis 67 nicht 
mehr ausreichend?  

Einen größeren Personalbedarf 
wird es ebenfalls geben, da mit 
dem Winterflugplan 2011 die Lan-
debahn Nordwest ihren Betrieb 
aufnehmen wird, aber nur in den 
ĂRandzeitenñ. Man wird die Starts 
und Landungen dann sukzessive 
nach oben fahren. 
 
Mehr Maschinen bedeutet auch 
mehr Arbeit.  Zumindest an dieser 
Stelle hat man im Vorfeld versucht, 
Personal aufzubauen, nach unse-
rer  Meinung aber nicht genug. Mit 
den gesundheitlichen Auswirkun-
gen der geplanten neuen Dienst-
planstrukturen werden wir uns zu 
gegebener Zeit auseinandersetzen 
müssen.  
 
Jetzt will der Arbeitgeber erst mal 
mit dem Betriebsrat in einer Zeit-
spanne von nur 8 Wochen völlig 
neue Dienstplanstrukturen mit dun-
kellastigen Schichten auskaspern. 
Dies zu schaffen ist ungefähr so 
schwer, wie zu Fuß von hier aus 
nach Alaska zu laufen. 
Wir sind gespannt und wünschen 
uns allen viel Glück dabei. 
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me geprägt sind, wird es faktisch 
kaum möglich sein, die Lebensar-
beitszeit weiter zu verlängern, da 
hier die Gesundheit unabdingbare 
Grenzen setzt. 
 
Diese Kolleginnen und Kollegen 
würden durch eine pauschale An-
hebung des Renteneintrittsalters 
erhebliche Rentenkürzungen hin-
nehmen müssen und schlimmsten-
falls in die Altersarmut rutschen. 
 
Daher muss es bei allen Überle-
gungen zum Thema Rentenalter 
oberste Prämisse sein, die unter-
schiedlichen Erwerbsbiographien 
und die jeweiligen Arbeitsumstände 
zu berücksichtigen. 
 
Bloße Zahlenspiele allein werden 
der Realität nicht gerecht. Nur mit 
maßgeschneiderten Lösungen 
kann es gelingen, die dringend er-
forderliche Akzeptanz für entspre-
chende Reformmaßnahmen zu er-
halten. 

BVD zieht um ï das neue 

Raumkonzept  

Mit externer Hilfe will der Vorstand 
seine Visionen von neuen Arbeits-
platzstandards durchsetzen, und  
das neue BVD-Gebäude soll als 
Muster für die neue Unternehmens-
zentrale dienen. Einige Dienststel-
len durften schon das neue BVD-
Gebäude beziehen und sind ganz 
glücklich, in den neuen Räumen 
mit neuen Möbeln Einzug zu halten 
ï oder? 

Das neue Bürokonzept mit offener 
Raumstruktur hört sich zunächst ja 
auch gut an. 
Der komba-BR war vor Ort, um die 
Mitarbeiter/innen und auch das 
sog. Luxemburger Team, eine Ar-
beitsgruppe bestehend aus BVD-; 
PSL-Mitarbeitenden und BR-
Kollegen,  zu befragen. Was er zu 
hören bekam, war alles andere als 
positiv. Die Betroffenen finden 
nichts Gutes an diesem Konzept. 

Möchten Sie so Arbeiten?  
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Unsere Betriebsräte  
 
Schmidt, Hans-Jürgen 
Tel. 71864 oder 0173-6999719 
 
Schmidt, Werner 
Tel. 60281 oder 0172-6750275 
 
Birgit Kother 
Tel. 71526 oder 0172-6525477 
 
Rücker, Harald 
Tel. 71410 oder 0173-6999161 
 
Schwarz, Thomas 
Tel. 70345 oder 0173-6999447 
 
Menz, Hans 
Tel. 1202-17434 oder 0173-6999251 
 
Erol, Gürgen 
Tel. 1202-14996 oder 0172-6736738 
 
Klaus, Dapprich 
Tel. 1202-66779 oder 0173-6998825 

Hier einige der wesentlichen Kritik-
punkte: Der Verlust der Privatsphä-
re durch Ăglªserne B¿rosñ, wo jeder 
sehen kann, wer wann zum Chef 
bestellt wird ï obwohl das ja keinen 
etwas angeht -, ohne Bürotüren 
sitzt man auf dem Präsentierteller,  
man kann nicht wirklich konzentriert 
arbeiten oder auch mal kurz ent-
spannen, das stresst!. Was ist 
sonst noch nicht in Ordnung? Zu 
große Schreibtische in zu kleinen 
Büros, mit 4 m viel zu kleine 
Schrankflächen, keine Besucher-
stühle mehr in den Büros, so dass 
man, um etwas kurz  zu bespre-
chen oder sich auszutauschen, je-
desmal das Büro in Richtung Be-
sprechungsraum oder Besucher-
ecke verlassen muss. Weiter wird 
zu Recht bemängelt, dass für 30 
Beschäftigte nur 2 Toiletten vor-
handen sind, dass die Raucherka-
bine in der Teeküche untergebracht 
ist und die Flure mit Kameras be-
stückt sind (Big Brother is watching 
you). 
Kurz aber schlecht: die neuen Bü-
ros machen miese Laune, und die 
wiederum ist bekanntlich nicht gra-
de produktionsfördernd. 
Da fragt sich doch der Laie: ja sind 
denn die Betroffen nicht in die Pla-
nung mit einbezogen worden. Aber 
ja doch, die Luxemburger Arbeits-
gruppe war in zahlreichen Mee-
tings, doch es scheint, als ob die 
Anregungen und Kritik der Beteilig-
ten entweder nicht zur Kenntnis 

genommen, bzw. abgewiesen und 
als nicht umsetzbar dargestellt wur-
den. Ja, warum fragt man sie dann 
erst, wenn ohnehin alles fest-
steht??!! Alles nur Augenwische-
rei? 
Der komba-BR fordert den Vor-
stand auf, sein Konzept zu überar-
beiten und seine Sorgfaltspflicht 
gegenüber seinen Mitarbeitern 
wahrzunehmen. Denn das neue 
Bürokonzept scheint dem Arbeits-
alltag der Beschäftigten nicht ge-
recht zu werden. 
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,,AnREIZsystemñ  Gesundheitsprªmien f¿r Beschªftigte 

Wie in der Vergangenheit schon ein-
mal praktiziert, möchte der Arbeitge-
ber die Anwesenheitsquote steigern. 
Dies ist eine gute und unterstüt-
zungswürdige Sache. Aber wieder 
einmal glänzt der AG mit Einfallslo-
sigkeit. Da wird das bereits bekannte 
Modell der Gesundheitsgutscheine 
aus dem verstaubten Hut gezaubert 
und dabei das Ganze noch um etwa 
die Hälfte reduziert. Es werden hoch-
trabende Zielsetzungen aufgestellt, 
aber alles läuft auf die paar Euro Ge-
sundheitsprämie hinaus. Da werden 
dem Betriebsrat Teilprojekte vorge-
stellt, wie Motivation der Beschäftig-
ten oder F¿hrung soll ĂGesund f¿h-
renñ usw., aber das alles hºrt sich 
mehr nach einer Absichtserklärung 
an, als nach wirklichem Tatendrang. 
Motivierte Kolleginnen und Kollegen 
kommen gerne zum Dienst und pro-
duzieren keine, wie es der Vor-
standsvorsitzende ausdrückte, moti-
vationsbedingten Fehlzeiten. Aber 
wie sieht es dann aus, wenn man 
wirklich mal krank wird und ein Be-
such beim Facharzt notwendig wird. 
Dann brauchen unsere Kollegen ei-
nen langen Atem. Sechs Monate und 
mehr wartet man bei Augenarzt, Or-
thopäde und Co. Dort sollte man mal 
einsteigen. Ein Ärztezentrum zum 
Beispiel, bei dem der Betroffene, 
auch aus dem Schichtdienst, inner-
halb einer Woche einen Termin be-

kommt und somit schnell wieder 
ins Arbeitsleben zurück kann. 
Geld ist immer nur ein kurzfristi-
ges Mittel, um zu motivieren. Gu-
te Ausrüstung und Einrichtungen 
(z.B. Schuhe und/ oder Gummi-
matten) damit die Kolleginnen 
und Kollegen nicht stundenlang 
auf blankem Granitboden stehen 
müssen, sind vorbeugende Maß-
nahmen, die der Gesundheit und 
dem Wohlbefinden äußerst zu-
träglich sind. Mindestens jedoch 
sollte der gleiche Betrag, der fürs 
AnREIZsystem geplant wurde für 
die Prophylaxe bereitgestellt wer-
den. Nur dann macht die Sache 
wirklich Sinn. 
Auch sieht man wieder mal die 
Ungleichbehandlung. Die Gleit-
zeitbeschäftigten sind oftmals in 
der Lage, ein oder zwei Tage zu 
Hause zu bleiben und Gleitzeit 
abzubauen, der Kollege von BVD  
bekommt meist nicht mal einen 
Jokertag, um einen Tag 
ĂUnwohlseinñ zu ¿berbr¿cken. 
Somit fällt er aus dem AnREIZ-
system heraus. 
Gut geschulte Führungskräfte, die 
auch auf Belange ihrer Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter achten und 
diese unterstützen, brauchen sich 
um deren Motivation keine Ge-
danken zu machen. 
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Im Süden unseres Flughafens 
wachsen große Erdhügel empor. 
Wer jetzt glaubt, dass diese die 
Aussichtspunkte für das Flughafen-
management sind, damit die Herren 
und Damen nicht die Übersicht ver-
lieren, weil sie aus SAP auch nicht 
schlauer werden, der täuscht sich. 
Formal sind das natürlich Erdarbei-
ten im Rahmen des Flughafenaus-
baus. Dem  BR- 
Spiegel liegen aber 
geheime Informatio-
nen vor, dass hier 
die Grundlage für 
eine völlig neue Ge-
schäftsidee gelegt 
werden soll. Auf 
diesen Erdhügeln 
soll nämlich im 
nächsten Winter der 
gesamte Schnee 
der Rollfelder abge-
lagert werden. Be-
rechnungen zufolge 
könnte der Hügel dann zu einem 
Berg von 250 m anwachsen. Fra-
port spart sich dann die teuren Ent-
sorgungskosten auf der Deponie. 
Ferner sollen nach Aufschichtung 
des Schnees Rodelbahnen und Ski-
abfahrten angelegt werden, auch 
an einen Skilift ist schon gedacht. 
HVM-P stellt die Parkplätze zur 
Verfügung. Es ist geplant, einen 
neuen Freizeitpark einzurichten, der 

dann bis Juni mit  genügend 
Schnee versorgt wäre. Das Thema 
wurde schon im Aufsichtsrat heiß 
diskutiert, da der Vorschlag auf den 
Tisch kam, die Altersversorgung 
des Arbeitsdirektors mit einer Kon-
zession für einen Kiosk am Fuße 
des Flughafenbergs abzulösen. 
Weiterhin haben die Arbeitnehmer-
vertreter deutlich gemacht, dass 

der Betrieb der Anla-
ge nur mit eigenem 
Personal erfolgen 
soll. Dagegen spra-
chen sich die Arbeit-
gebervertreter für 
eine Ausschreibung 
aus, auf die sich 
dann auch IFM be-
werben könne. Hier-
gegen protestierten 
die Arbeitnehmer-
vertreter und verwie-
sen auf die Beschäf-
tigungssicherung 

aus dem Zukunftsvertrag 2018. Als 
Kompromiss konnte erreicht wer-
den, dass in den Erdhügel noch 
eine Bierkühlanlage eingebaut 
wird, die einschließlich der Konzes-
sion für einen Biergarten ausge-
schrieben werden soll, während die 
Rodelbahn mit Skilift an die IFM 
geht. Ob die Anlage dann noch an 
die Skyline (PTS) angebunden 
wird, ist zur Zeit völlig offen. 

Flughafen bald Wintersportgebiet?  
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Leserbrief  

Dienstbeginn 04:30 Uhr nötig 
oder nicht ?!?  
 
Aus meiner Sicht dürfte es wohl müßig 
sein, mit dem Arbeitgeber über Passa-
gierzahlen, die er aus Passagierauf-
kommensprognosen der Fluggesell-
schaften bezieht, zu diskutieren. Auch 
dürfte es mehr als schwierig sein, dem 
Arbeitgeber aus Sicht der "Checker", 
einer am Flughafen zwar dringend be-
nötigten, aber alles andere als wertge-
schätzten Luftsicherheitsdienstleister-
Arbeitsgruppe, ein anderes Bild zu ver-
mitteln. Oder soll dieser Dienst nur eine 
Vorbereitung auf noch frühere An-
fangszeiten in Verbindung mit der neu-
en Startbahn sein, um uns auf mögli-
che, zukünftige, sehr flexiblere Dienst-
pläne, wie es sie bei Tochterunterneh-
m e n  o d e r  F r e m d s i c h e r h e i t s -
dienstleistern gibt, vorbereiten?! 
 
Außerdem: Wo bleiben verlässliche 
Aussagen des Arbeitgebers, wer in 
Zukunft wo , welche  Luftsicherheitskon-
trollstellen betreibt? Welche Firmen 
sind dies?! Auf Nachfragen gibt es kei-
ne Antworten, und Gerüchte werden 
nicht ausgeräumt. 
 
Wer hat die Personalverantwortung? 
Wer gibt hier verlässliche Antworten zu 
Gruppenstärke und Zusammensetzung 
(wie viele Mªnner und Frauen tatsªch-
lich an der Gepäckprüfanlage (GPA) 
sind)? Wer hat die Personalverantwor-
tung bei Auseinandersetzungen mit der 
Bundespolizei oder bei Unstimmigkei-

ten mit den Mitarbeitern der Integrier-
ten Vorkontrolle (IVK) vor Ort? 
 
Wer kann wo und wie verlässlich regu-
lierend eingreifen. z. B. bei Streitigkei-
ten unter den Mitarbeitern? Wer steht 
zu den Luftsicherheitsmitarbeitern und 
tritt nicht nur elegant und eloquent bei 
Seite und verweist nicht lediglich auf 
eine stimmige Papierlage!?! Auf die 
Frage, ob genug weibliche Luftsicher-
heitsassistenten da sind, kommt ein 
eifriges ĂJañ! Nur, wie sind diese ver-
teilt? Oft genug stehen unsere Frauen 
allein am Gerät und sonden bis zur 
völligen Erschöpfung! 
 
Wer nimmt uns endlich mit unseren 
Anliegen ernst,  selbst wenn diese aus 
Sicht eines in Führungsverantwortung 
stehenden, und sicherlich gebildeten 
und ausgebildeten Vorgesetzten, eher 
banal, vielleicht auch "lächerlich und 
kleingeistig" erscheinen mögen? Wo 
bleibt die Aktualisierung der Betriebs-
anweisung in Taschenformat, wie 
mehrfach angesprochen und auch ver-
sprochen, damit man wenigstens eine 
Grundlage vor Ort hat? 
 
Wozu gab es in Bad Homburg "Mit Si-
cherheit ein Lächeln"! Es hieß, dass 
dies auch für Vorgesetzte in ihrem Ver-
halten uns gegenüber gilt. Davon spü-
ren wir aber nichts! 
Für was "Great to have you here"? 
Wer sagt denn mal zu uns "Checkern" 
Ăschºn, dass Sie da sindñ! Wer vermit-
telt uns dieses Gefühl? 
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Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass die Inhalte von 
Leserbriefen nicht unbedingt die Meinung der Redaktion 
wiederspiegelt. 

Für was die Vorgaben an unsere 
Vorgesetzten, z. B. Rückmeldung 
oder doch wohl eher Feedback zu 
den Umfrageergebnissen der Mitar-
beiterbefragungen? Gibt es dies nur 
für ausgewählte Schichten oder gar 
nur für Schichtgruppen? 
Oder das Briefing: Schließung der 
Fassadentüren in der Nacht. Der 
Briefing-Text ist eindeutig! Jedoch 
schon einen Tag nach dem Briefing 
wird es anders gehandhabt. 
Oder wie so manches Briefingthe-
ma, das ja verpflichtend  ist, nicht 
mehr beachtet wird, aber nicht so 
sehr vom "gemeinen Checker"! Wir 
fühlen uns so langsam wie der letz-
te schäbige Fußabtreter. 
Jeder nutzt uns, indem er auf uns 
herum trampelt und dies auch noch 
darf! Z. B. jeder Bundespolizist 
kann und kommt an die GPA, nach-
dem er in seinen "Spickzettel-
Gebrauchsanweisung für Checker" 
geschaut hat, um uns zurechtzu-
weisen. Wundern da dann noch 
Gegenreaktionen?!? (Ein wirklich 
besorgter Luftsicherheitsassistent) 
Zu guter Letzt: Seit neuestem sind 
wir anscheinend auch zu inkompe-
tent, um Türen abzuschließen! Dies 
geht nur noch unter Aufsicht eines 
§8-Mitarbeiters der Frasec. Und 
dies wird danach auch noch ein-
mal  von einem Ä8-Mitarbeiter der 
FraSec überprüft ! 

Kommentar  

Reiz- oder Anreizsystem? 
 
Seit Monaten laufen die Verhand-
lungen zwischen Betriebsrat und 
Arbeitgeber, um ein neues System 
zur Steigerung der Anwesenheits-
quote ins Leben zu rufen. Bereits in 
den letzten Jahren gab es das glei-
che Grundmodell mit Einkaufgut-
scheinen, was kurzzeitig auch zu 
einer Erhöhung der Anwesenheits-
quote geführt hatte, aber doch 
letztlich bei der doch nicht zu der 
erhofften Steigerung der Anwesen-
heit und somit einer Entlastung der 
Belegschaft durch eine stärkere 
Personalverfügbarkeit führte. Die 
Auswertung hatte gezeigt, dass 
zwar die Anzahl der durch Krank-
heit ausgefallenen Kolleginnen und 
Kollegen zurück ging, aber auf der 
anderen Seite die Dauer der Aus-
falltage angestiegen war. Getreu 
dem Motto ĂIst der Ruf erst einmal 
ruiniert, lebt es sich ganz unge-
niertñ, haben die Kolleginnen und 
Kollegen nach dem Verlust der Er-
reichbarkeit eines Gesundheitsgut-
scheines ihre Krankheiten wohl 
ausgeheilt und weniger von der 
Mºglichkeit ĂArbeit- lightñ Gebrauch 
gemacht. Um eine Stärkung der 
Eigenverantwortung für die eigene 
Gesundheit zu erreichen, brauchen 
wir keine Gesundheitsgutscheine 
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oder, wie angedacht, eine Verlo-
sung von Preisen für Kolleginnen 
und Kollegen die über eine länge-
ren Zeitraum ohne Abwesenheiten 
aus- kommen. Was wir brauchen, 
ist Hilfe und Unterstützung bei der 
Erhaltung der Gesundheit durch 
Motivation, Führung, Prävention 
und Gesundheitsförderung, und 
z.B. zusätzliche, vom Arbeitgeber 
unterstützte Kuren, wie es sie be-
reits heute für die Kolleginnen und 
Kollegen bei der Ă Apron Controlñ 
gibt. Hierhin müssen die erwarteten 
Millionen, die der Arbeitgeber 
einspart, fließen. Und ich denke 
wenn wir diese Maßnahmen einge-
führt haben und sich die Anwesen-
heitsquote erhöht hat, lässt sich ein 
Teil der Gelder über einen Schlüs-
sel an die Belegschaft ausschütten. 
Ich warne aber davor, die einge-
sparten Gelder zum Personalabbau 
heran zu ziehen. 
 
Hans-Jürgen Schmidt 

macht. Mit einem persönlichen 
Schreiben an alle Betroffenen vom 
22.07.2011, unterschrieben von 
Frau Uhe und Herrn Vorndran, wur-
den sie jedoch aller Illusionen und 
Hoffnungen beraubt. In dem 
Schreiben heißt es: Das Unterneh-
men hat entschieden, derzeit keine 
generelle Regelung zur Altersteil-
zeit im Bereich ASM anzubieten. 
Das Angebot einer Altersteilzeit im 
Bereich BVD trägt den besonderen 
Belastungen der Beschäftigten im 
Rahmen des ĂZukunftvertrages 
2018ñ Rechnung  und ist daher 
nicht auf andere Bereiche übertrag-
bar. Hallo?!?                                                                               
Dieses Schreiben hat bei den Be-
troffenen verständlicherweise eine 
Welle von Wut, Verzweiflung und 
Perspektivlosigkeit ausgelöst. Alle 
Hoffnungen, mit einer Altersteilzeit 
dem bevorstehenden Leiharbeit-
nehmerdasein für FraSec, die ja 
bekanntlich in mittlerer Zukunft die 
Schutzdienstsparte übernehmen 
soll, zu entfliehen, Fehlanzeige. 
Unsichere Dienstpläne, keine Ent-
wicklung mehr bei Fraport usw., 
dies scheint die Zukunft zu sein. 
Und dies, obwohl viele der Kolle-
ginnen und Kollegen bereit zum 
Verzicht waren, um ihren Arbeits-
platz zu erhalten und den Börsen-
gang des Unternehmens zu si-
chern. 
Mitdenken, Kosten senken, Zu-
kunftsvertrag 2010, WM 2005, Zu-
kunftsvertrag 2018. Fraport haben 

Altersteilzeitregelung für 
den Bereich ASM!  

In einer unserer letzten Ausgaben 
vom BR Spiegel haben wir dazu 
aufgefordert, bei Interesse an Al-
tersteilzeit, sich bei den jeweiligen  
Personalreferenten vormerken zu 
lassen. Die Kolleginnen und Kolle-
gen vom Flughafen-Schutzdienst 
haben davon rege Gebrauch ge-

 

  

 

 

diese Programme weitergebracht, 
Arbeitsplätze konnten zunächst er-
halten werden,  aber die Beschäf-
tigten hat es immer gekostet: Geld, 
verschlechterte Arbeitsbedingun-
gen und psychischen Stress. Im-
mer wieder wurde erklärt, dass ihre 
Zukunft auf dem Spiel steht. Und 
die Kolleginnen und Kollegen wa-
ren auch bereit, ihr Scherflein dazu 
beizutragen, um ihre Arbeitsplätze 
zu sichern. Um nur ein Beispiel un-
ter anderen zu nennen: Viele ehe-
malige BVD-Kollegen wurden nach 
Erkrankung sehr lange zum 
Schutzdienst ausgeliehen und zum 
Teil auch dort übernommen. Sie 
wurden dazu angehalten, sich wei-
terzubilden, um ihren Arbeitsplatz 
zu sichern. Das Resultat ist, diese 
Arbeitsplätze wurden bereits von 
FraSec übernommen. Ausbildung 
umsonst. Sie haben also überall 
kräftig mit bezahlt und trotzdem 
immer treu zu diesem ihrem Unter-
nehmen gestanden. 
Der Dank ist, man nimmt ihnen nun 
ihre letzte Hoffnung, etwas früher in 
den Ruhestand zu gehen (auch 
diese finanziellen Einbußen hätten 
sie in Kauf genommen).  
Sie waren immer da, wenn es Las-
ten zu schultern gab. Und damit 
dies nicht alles umsonst gewesen 
sein soll, werden wir uns beim Ar-
beitgeber dafür einsetzen, doch 
noch eine Altersteilzeitlösung zu 
schaffen.  
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Neue Dienstkleidung im 
Test  

Einige ausgewählte Kollegen/innen 
testen seit kurzem die neue Dienst-
kleidung. Diese wurde neu designt 
und erhielt einen neuen Stoff, für 
Hemd und Hose. Alles ist miteinan-
der kombinierbar, verspricht die 
Designerin, und man erkennt auch 
sehr deutlich die neue Linie. Hört 
sich gut an. Leider sehen sich die 
mutigen Testerinnen und Tester 
dem Spott ihrer Kollegen ausge-
setzt. Da wird geredet von Schlaf-
anzügen (Hemden), von Schlümp-
fen und von Pumuckel. Das neu 
gestaltete Farbdesign scheint of-
fensichtlich keinen großen Anklang 
zu finden. Die Hosen sind zu eng 
geschnitten und die Taschen zu 
klein. Aber um diese Mängel abzu-
stellen ist ja ein Trageversuch da. 
Schreibt also alles auf und/oder 
meldet euch bei uns, schildert uns 
eure Erfahrungen, auch die positi-
ven. Gemeinsam kriegen wir das 
hin. Zum Schluss noch eine Bitte: 
diejenigen Kollegen, die den Trage-
versuch durchführen, wurden zufäl-
lig ausgesucht, es hätte jeden tref-
fen können. Morgens auf die Arbeit 
zu kommen und als Schlumpf be-
zeichnet zu werden, ist sicherlich 
nicht schön. 
 

Eure komba gewerkschaft 
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Winterdienst -Betriebsvereinbarung  

In den nächsten Tagen wird den Kolle-
ginnen und Kollegen in zwei Großver-
anstaltungen die neue Regelung zum 
Winterdiensthandbuch vorgestellt.  
Wie wir Euch bereits berichtet haben, 
hat der Arbeitgeber vor, für die Ableis-
tung der Rufbereitschaft und die Vor-
haltung eines Telefonanschlusses eine 
Pauschale, und für 
die wirklich geleis-
teten Einsatzstun-
den höhere Zu-
schläge zu zahlen. 
Die Verhandlun-
gen haben sich 
sehr in die Länge 
gezogen.  Im Früh-
jahr sagte der Ar-
beitgeber ständig 
Termine ab ï wir 
haben ja Zeit !!!! ï um dann in der 
Sommer- und Urlaubszeit ordentlich 
Druck zu machen.  
Die Pauschale ist unserer Meinung 
nach zu mager ausgefallen, vor allem 
für die Kollegen von der Enteisung ist 
es ein arger Rückschritt. Ausgangsla-
ge waren gebotene ú 200 auf Arbeit-
geberseite und geforderte ú 300 von 
Seite des Betriebsrates. Das Ergebnis 
des Handels sind ú 230 bei durchge-
hender Bezahlung, auch wenn der 
Kollege durch Urlaub oder Krankheit 

ein paar Tage ausfallen sollte. Das 
Resultat hätte besser sein können. 
Denn der Urlaubsabbau während der 
Winterdienstphase entlastet auch den 
Arbeitgeber vom Stundenabbau im 
Sommer, also kann ich das nicht wirk-
lich als Gewinn sehen.  Und krank war 
in den Winterdienstmonaten keiner der 

Kollegen, deren 
Krankenquote war 
gleich Null. 
Gut verhandelt 
wurden die Zeitzu-
schläge ï wenn es 
denn wirklich einen 
Winter gibt. Aller-
dings werden auch 
in diesem Falle die 
Betroffenen nicht 
mehr auf Verdiens-

te wie in den letzten Jahren kommen, 
denn der sog. Schattendienstplan für 
die Rufbereitschaft hält nur sieben zu-
sätzliche Einsatztage in 12 Wochen 
vor. Also weitaus weniger als vorher.  
 
Wir werden es uns gut anschauen, wie 
die nächste Winterdienstsaison läuft. 
Ob der Arbeitgeber sich damit einen 
Gefallen getan hat, wird sich weisen. 
Auf jeden Fall haben die Kollegen we-
niger Belastung, aber auch weniger 
Geld, wenn der Schnee ausfällt.  
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